
Zurû Eingang:
Das is t uns zuteil ge\4,orden: l^.iir dürf en
großes Fest zu feiern, ein Fest der He11e,
der Seligkeit, seliger Er1ösung. Geheirnnis
in der Krippe, ist der Sohn GotLes, Jesus
Irir, zu ihm rufen $rir nun, daß er sich nöge

zusamnenkonnen, ein
des Lichtes, ein Fest

und Mitte ist das Kind
Chris tus. lhn schauen
unser erbarnen .

Homilie zu Joh 1,1-18
2 . I,i eíhnachts f eiertag (Lese j ahr B )26.I2.1993 St. Laurentius

Liebe Gemeinde,

Mitte unserer Feier ist das Kind in der Krippe. Das giIt. f4irschauen auf dies Klnd, behalten es in Blick. Und nun ist unshier, die wir doch bereit sind, mit alLem Charme , a11e r Liebens-
wùrdigkeit uns dem Klnde entgegenzubringen, zugemutet zu hören:
" ln Anf ang \,rar das ldorL . " Da wo andere Evangelis ten uns al1 dieschönen Ceburtsgeschichten erzählen, sagt Johannes dies: "InAnfang war das [4ort." Nun sind nir gefordert. Ausra,eichen geht
nicht. l^/as aber f angen wir nit solchem Satz an? !Ìenn r,rir ehrlich
sind, verstehen vrir nicht. Manche haben das zugegeben und habenErsatz fornuliert. Der große Goethe in seinen Faust: Am Anfang
ÿ,¡ar die TaL. Ein Philosoph: An Anf ang r{ar der plan, der Gedanke,Ein Fromner: Im Anfang war ein Akt der Liebe, Alle haben sie an
dem Wort herungerätselt und haben es nicht verstanden.

H¿i1t nan das l{ort, das hier verwendet rrÿird im Griechischen, ins
Licht des Alten Testaûents, dann ist es eigentlich deutlich.
Umschreibenwires:InAnfang,da!1¡ar
B e r u f u n g, ln-Pflicht-Nahne, In-Bund-Nahme, Berufung
eben, ÿÿozu dann auch gehört Sendung. Und dann vrird hier - sei esgerafft gesagt - dargelegt: Kein Ding, den nicht Berufung
ergangen wäre, aber nicht so, daß es erst da war und dann ist esberufen worden. Das, so sagt der Text nachdrück1ich, ist es,vÿonit ihr euch einlassen so11t, h,enn thr die Dinge studiert in
l.rjissenschaf t und dann in Technik anv,endet und industriell aus-nützt und mit den Dingen urÌgeht. Erstes also ist: Jedes Dlng istins Dasein gestellt als !Ìie ein Berufenes mit Auftrag undSendung. Schau es doch so an, versuchen wir es doch eín bißchen,
an jedem Ding dies zu erschauen. t{er das nicht tut, isL ein
Sünder. Grunddatun, Grundgegebenheit ist: Jedes Ding ist insDasein gestellt in einer Berufung. Und von dieser Berufung heißt
es, sie sei eine von Gott her zu Got.t hin . Und nachdrùcklich wirdgesagt, sie sei sogar gotthaft, das heißt, jedes Ding habegotthaft, d.h. zugute zu sein, zugute zu komnen, zu retten, zuhelfen, zu nützen, zugutezukommen, jedes Ding. Schau es so an!l{ir geraten in Schwierigkeiten, wir ahnen es schon, aber zun¿ichst
schieben wir das eínmal nicht \aeg jetzt, So sollen wir j edes Ding
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anschauen, rdann inmer wir uns mit ihm befassen. Es
das berufen ist, durch Berufung ins Dasein gestellt
sein zugute, das ist Sendung und Auftrag.

ist ein Ding,
d a z\t

Der Text sagt hier; Und das heißt, du siehst an den Ding etitasLebendiges, und iräre es auch nur ein Stein: Du siehst an ihn einLeben, das natür1ich nicht das biologische Leben ist, Ýÿovon die14issenschaftler denken und sprechen. Es ist ein Leben vierweiter, viel tiefer, viel reiner, viel klarer, viel beständiger.Lebendig sind die Dinge ! Gehen !rir damit un a1s rarie nlbLebendigern, machen r,ÿir ernst damit !

Das ist dann an den Dingen als wie ein Licht, eine He11e. UnaldaniL wir auch richtig fassen, hÌorun es geht, wird sofort derKernpunkt genannt: und das scheint auf in der Finsterni-s. Es istFinsternis. Jetzt wírd's realistisch. Das nehmen ÿrir sofort an,das stinmt: Uns umgibt Finsternis, Trostlosigkeit, Hoffnungslo_sigkeit ob großer Unbarmherzigkeit, ob großer crausankeit. i4erwollte sie leugnenl und wenn schon a11en Díngen zugesetzt wirddurch diese Grausankeit., Unbarmherzigkeit, Hoffnungslosigkeit,
Trostlôsigkeit, Fínsternis, dann doch erst recht dem Menschen.
'rFinsternis bedeckt die Erde" - werche Erde denn? Finsternis inder l^/e1t - in welcher t{e1t denn? Und nun geht's harL auf hart:lnmitten dieser Finsternis sind doch diese besagten Dinge, andenen Leben ist, an denen Licht ist und He11e. Jetzt sehãn r^'ir
Menschen uns da hineingestellt und sehen, wie die Fínsternis eineMacht ist, inmer vrieder drauf und dran, das He1le zun verröschenzu bringen, das Lichte kaputtzumachen, das Schöne, das Leben zuersticken. und nun kommt das sätzchen: Die Finsternis aber vermagdas Licht nicht kaputtzunachen. Das verbirgt sich hinter demfal s ch verstandenen "die Fins ternis hat es nicht ergriffen". Als!die ein Eroberer hat sie zulangen, hat sie das Licht erstickenwollen, und das vermag sie nicht, das gelingt ihr nicht, siepackt' s nicht, sie greift's nicht.

Nun möchten wir denken: 0 wie wäre das schön!, denn wir leiden jaFinsternisse. Drum wird jetzt an der sLerle ei.n ausholenderProsatext hereingeschoben: Da war dieser Johannes in der t4üste,und der hat - deuten lrir es gleich - der Macht. der Finsternisschon einmal Raum gegeben, inden er sich alt dessen entschlug,hras die Finsternis ohnehin kaputtnacht. Er hat in der Wüstegelebt, ein Gewand aus Kamelhaaren getragen, wilden Honig undHeuschrecken gegessen, also aufs Leben hiesig nicht so vielgesetzL' Das etÌýa steht da. und der war darin wie ein Zeuge. rr/erBibel kennt, weiß, der wahre Zeuge, das ist der Zeuge Cottðs. Unddas ist der Zeuge cottes: der, der sich dem Tod au¡geliefert hatim vertrauen auf coLt und rebt. Der ist zeuge der Macht Gottesüber die Finsternis- Denn das ist das Zeugnis: Es gibL den Siegdes Lichtes über die Finsternis, der Hoffnung über die Hoff'ungs-losigkeit, der Güte, Freundlichkeit und Liebe über die Grausan-keit und Unbarnherzigkeit, - Jetzt sind wir r^,ieder gefragt, wirHineingerissene: l/o11en wir uns aul die seite ales Lichtes harten,
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r^7ol1en
hiar uns

wir der Macht der Fins ternis nicht
beeindrucken l as sen und aufgeben?

erliegen oder wo11en

Und danit nun das Let.zte auch noch einmal klar werde, wirdgesagt: Dieser Johannes, der rdar ja nur so etriras wie ein
Vorläufer, er hat ja nur hingeÝýiesen auf den letzten und wahren
Zeugen: Jesus Christus. Das Kind in der Krippe, das 1ieb1Íche
Kind in der Krippe, wird zun Sohn Gottes, zu dem, der auftrat in
der öffentlichkeit, zu dem, der gelitten hat, gestorben ist, derMacht der Finsternis ausgeliefert vÿard, letzte Angst durchlitt
und nicht zurückschreckte, der getrost ward im getreuen Gott-
herrn, erÝýeckt ward aus den Tode und lebt. Er ist der Zeuge desLichts, der Zeuge des Lebens, wo wir schon wähnen nochten: Das
Leben an den Dingen, vergiß es doch! t{as so1l denn das noch in
der heutigen Industrie, der Massenschlächterei: Licht, Leben an
den Dingen? Er ist der Zeuge für das Licht, für den Sieg desLichtes über die Finsternis, über die Trostlosigkeit. Und an unsist nur dies: zu ihn uns zu halten auf Biegen und Brechen. Dann
heißt es: Solchen, die das tun, díe ihn ergreífen, wie nan einerettende Hand dann ergreì.f t, irenn man an Absacken, an Ve¡sinken
ist, die ihn so ergreifen, jenen gibt er noch Macht, Vollmacht,
da zu sein als wie Kinder Cottes in dieser ldelt. Und das heißt
nun h'ieder: Zeuge z! werden mit ihm zusammen inmitten derFinsternis denen, die drauf und dran sínd, von Finsternissen, von
Grausamkeiten, von Unbarnherzigkeiten, Trostlosigkeiten, Hofl-
nungslosigkeiten erstickt zu werden.

Zu Beginn haben wir gesagt, wir seien ge!ÿürdigt worden, uns sei
es zuteil geworden, eín großes Fest zu feíern. týir sind die , die
dies Geheimnis des bi ortes, des Lebens, des Lichtes haben verkün-
dj.gt bekonmen, die eingeladen sind, sich einladen ließen, auf
dies Zeugnis einzugehen und inmitLen des Lebens, ÿýiers ist, sich
bereiL zu machen, in Verbund nit ihn, dem Kind in der Krippe, denim Crabe, dem Erstandenen, das Zeugnis zu geben ftir den Sieg desLichtes, den Sieg des Lebens , zu Trotze a1ler Bosheit.


